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fremden KriegSvölker zogen aus Bünden weg , und zur
Sicherheit besetzten päpstliche Soldaten das Veltlin ( 1627 ) .
Der Kaiser in Deutschland , wohl einverstanden mit Spa¬
nien , schwieg einöwetlcn zu Allem.

Doch sobald Spanien und Frankreich ihren Frieden
wieder brachen und neuen Krieg in Italien anhoben , liest
der Kaiser eine Macht von vicrzigtausend Mann in 'S Bund-
ncrland eindringen , so plötzlich , daß keine Vertheidigung
möglich war ( 1629) . Ein Theil des KricgSvolkeS zog den
Spaniern zu Hilfe in die Lombardei ; der übrige Theil blieb
zur Bewachung der Bündner in deren Land zurück. Der
Zehngerichlenbund ward abermals Oesterreichs Unterthanen-
land ; das untere Engadin dazu . Allen Bündnern schrieb
des Kaisers Schwert das Gesetz.

So groß wurde in dieser Zeit daS Elend des Volks,
daß eS jeden Glauben an bessere Tage verlor . Durchzöge
und Einlagerungen fremder KriegSvölkcr nahmen überhand;
Scheunen und Ställe wurden leer . Die Bauern mußten
den Soldaten Schanzen bauen . Pestilenzialische Seuchen
breiteten sich aus , daß bei zwölfrauscnd Menschen daran
starben . Dann kam der Bischof von Ehur und verlangte
zu allem Elende : WaS je vor uralten Zeiten dem Hochstift
Unterthan und zinsbar gewesen , müsse nun wieder auf ewige
Zeilen Unterthan und zinsbar werden . ES war kein Recht,
kein Erbarmen mehr.

40.

Die Bündner erretten ihre Freiheit.
(Dom Jahr i6so — I5lo. )

So lange aber ein Volk nicht den Muth „ ,r Freiheit
und nicht den Glauben an sich selbst verliert , ist noch nichts
verloren . Dann sendet Gott immer einen Tag der Rettung.
Das haben die Männer im Bündnerland erfahren.

Nachdem unter schweren Drangsalen Alles niederlag,
schloß in Italien der Kaiser zu CheraSco  mit den Fran¬
zosen Frieden ( Juni 16Z0) , wobei er verhieß , seine Be¬
satzungen aus den Bündnerrhälern wegzuziehen . Der Kaiser
war aber in Deutschland hark mir Krieg bedrängt und der
große Schwedenkonig Gustav Adolf  zog gegen ihn üb<2
das Meer mit seinen Kriegern.

Sobald die Oesterreicher Bünden verlassen und ihre
Schanzen gesprengt ballen , beschwor alles Volk freudig
wieder den alten Bund der Freiheit , und stellte sechstausend



j152 -
Mann «ntcr Waffen , die Grenzen des Vaterlandes selbst zu
schützen. Und da zu derselben Zeit der berühmte Kriegheld
Herzog Heinrich vonNoha » , des Königs von Frankreich
Botschafter bei den EidSgenosscn und Bündnern , gen Chur
kam , machten sie ihn zu ihrem Oberfeldherrn (ih ^ i)  und
gaben ihm große Gewalt . Er war ein eben so kluger und
rechtschaffener , als tapferer Herr , welcher die freien Bund.
ner liebte . Er befestigte alle Engpässe gegen Deutschland
und Tirol , nahm noch französische Schlachthanfen zur ttn.
terstützung in 'S Land ( 16^2) , und setzte Alles in besten
Stand . Weil jedoch sein König mir dem Kaiser Frieden
hatte , konnte er nicht , waS die Büudner wünschten , mit
gewaffneter Hand in ' S Veltlin ziehen . So flössen zwei,
drei Jahre hin.

Wie Frankreich endlich zu den Schweden gegen den
Kaiser trat und neuer Krieg auSbrach , befahl der franzö-
fische König dem Herzog von Rohan , er solle nicht länger
säumen , den Bündnern zu willfahren . Rohan  unterredete
sich heimlich mit den evangelischen Orten Bern , Basel
und Zürich.  Einverstanden mit ihnen , führte er einen
starken Hccrhaufen über deren Gebiete , zum großen Aerger
der katholischen Kantone , und drang aus Bünden über die
Alpe » in 'S Veltlin ( i 6>;5) . Und ganz Bündnerland erklang
von Waffen . Sechstausend Tapfere zogen mit zur Erobe.
rung der Untmhaneulande . In französischem Sold errich,
letcn die Obersten Georg Jenätsch,  Floiin und Peter
Guter  drei neue Schaaren.

Nun ward blutig und schwer gestritten mit Oesterreichern
und Spaniern im Thale von Cläven,  im wilden Freel.
thal , bei Morbegno  im Veltlin und bei Mazzo  im
Lande WormS . Ueberall Rohan  und der kühne Kriegs-
manu Jenatsch  voran , überall siegreich.

Nach vollendeter Eroberung hofften die Bündner von
einem Tage zum andern ihre alten Uiuerthanenlandc zurück
zu empfangen . Allein , siehe , jetzt machte der König von
Frankreich Schwierigkeiten , und wollte eS in den Haupt,
fachen gehalten wissen, wie es im Monzonischen Vertrag
gestanden war . Solches erregte den Bündnern großen In.
grimm . Frankreich war ihnen allzumächtig , und sie mußten
schweigen. ES ward viel und fruchtlos unterhandelt . Das
Volk ward der Einlagerung französischer Soldaten müde,
und konnte es doch nicht ändern . Was Roban verheißen,
blieb meistens unerfüllt , doch ohne seine Schuld . Denn er
konnte nicht wider den Befehl seines KönigS , der den Ge.
sandten Lanier  nach Chur geschickt hatte . Lanicr  aber
war ein stolzer , jähzorniger Mann . AIS er den Bündner.
schaaren , die in franzosifchem Sold standen , nicht einmal
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den KriegSsold richtig zahlte, und der größte Theil dieser
Schlachthäuser» dem Dienste Frankreichs abzusagen drohte,
schrie Lauter heftig: »Ich will meinen Speer zu Chur
aufpflanzen und meinen Fuß in den Nacken der meuterischen
Hauptleuie setzen."

Da gingen die Bündner in sich und sprachen: „Oester-
reich hat uns auögesogen , Frankreich hat uns
auch betrogen- TraueKciuer auf frcmdc Macht!"

Und eü traten (6 Hornung 1637) einunddrctßig der an-
gesehensten Männer des ganzen Freistaates im Hause deS
Bürgermeisters Georg Meyer zu Chur zusammen, und
schwuren, Leib und Gut daran zu setzen, ihr Vaterland vom
fremden Joch zu retten. Dann gingen sie auseinander in
alle Thäler und bereiteten das Nöthige in größter Eintracht.

Oberst Jenacsch mußte zu Innsbruck mit Oesterreich
wegen Wieberaufrichrung der alren freundschaftlichenVer-
träge unterhandeln, zugleich aber den Herzog von Nohan,
als sei er dieses Herzogs bester Freund, sorglos und sicher
machen. Still waffnecen die Bündner. Die Franzose»
hauen damals weniger ÄriegSvolk im Lande. Am Luziensteig
stand uoch der Züricher Oberst Kaspar Schmid. Aber
schon hatten die Bündner nach Zürich gesandt, daß diesem
besohlen werde, wenigstens nicht wider sie zu sein.

Der Herzog von Rohan bemerkte Unruhe und geheime
Rüstung. Er verstärkte seine Besatzung in der Rhcinschanze
an der Landquart. Doch Jen ätsch kam und redete ihm
listig alle Sorge aus. Plötzlich aber brach sämmtliches Volk
in den Gebirgen auf. Jenätsch an der Spitze von sechs
vaterländischen Hecrschaarcn umzingelte die Franzosen in der
Rheinschanze. Bei Linda» zeigte sich im Einverständniß mit
den Bündner» ein deutscher, am Comerfee ein spanischer
Heerhaufe drohend. Rodan, von allen Seite» über,nannt,
mußlc einwilligen, Bünden und Dcltlin sogleich mit seinem
Kricgöoolk zu verlassen. Also rief er den Marschall LecqueS
nebst allen Franzosen zu sich. Fünftausend Mann waren sie
stark. So zogen sie über den Rhein, aus dem Bündner-
lande fort. Freundlich schied(Mai 1637) Herzog Nohan
von den Häuptern des Freistaats; auch Marschall LecqueS.
AlS dieser aber beim Abschied den Obersten Jenatfch  er¬
blickte, drückte er, vor Zorn erblassend, ein Pistol auf den¬
selben ab, und schrie: »So scheidet man von einem Ber-
rälhcr!" ^ Doch daü Pulver zündele nicht.

Erst zwei Jahre nach diesem kam Jenarsch  um'üLebe»,
da er zu Chur mit andern Obersten und Hauptleuten sich
bei Gastmahl und Tanze gütlich that. Gegen Mitternacht
(24 Jan . 16Z9) trat Rudolf Plan ta,  der Sohn des
Pompejus, i» den Tanzsaal mit andern Verschwornen. Eure
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Kugel fuhr dem Obersten durch die Wange . Dieser ver¬
theidigte sich mit einem Kerzrnstock. Sechs wiederholte
Schläge mit Aextcn raubten ihm das Leben. Sein Leich.
nam ward mit kriegerischen Ehren in der Domkirche beige-
fetzt. So endete der Mann , welcher das Vaterland geliebt
und gerettet , aber dazu nie die schändlichsten Mittel ver-
schmäht harke. Rudolf Planta,  der -Bluträcher , starb
ein Jahr nachher im Engadin gewaltsames Todes bei einem
Volküauflauf . '

Nachdem die Biindncr also von fremder Gewalt frei und
Meister ihrer Unterihanenlande geworden waren , wandten
sie sich bittend zu den Königen von Spanien und Frankreich,
um ihre Eroberung in Frieden zu behalten . Zu Mailand
(6 Herbstm . 1662 ) ward zwischen Spanien und^ Bünden
ewiger Friede unterhandelt und geschloffen, kraft dessen die
bündnische Oberherrschaft in Wormö , Veltltn und Cläven
vollkommen wiederhergestellt wurde ; jedoch unter Vorbehalt,
daß in diesen Vogceicn die katholische Kirche alleinherrschcnd
bleiben solle. Solches war auch Wille der katholischen Ge-
mciuden dcS BündnerlandcS.

Mit dem Erzhausc Oesterreich stellte man darauf freund¬
liche Nachbarschaft durch Erneuerung der alten Verträge
her ( zu Feldkirch 9 August i64i ) . Oesterreich hatte in
Deutschland des KriegeS vollauf , und war zufrieden , im
Engadin und Zehngerichtenbunde die ehemaligen Rechtsame
zu behalten . ES vergingen aber nicht zehn Jahre , so kauften
die Landschaften des Gcrichienbuudcö gesammlc Rechte des
ErzhauscS an sich um schweres Geld . So thaten auch die
Gemeinden Unter -EngadinS ; also , daß Oesterreich von der
Zeit an nichts , als einige kleine Hcrrschaftörechte zu Nhä-
tünS und TaraSp,  behielt.

Auf diese Weise ist der Bund der Zehngerichte frei und
unabhängig geworden , gleich den andern beiden im hohen
Rhatien . Und deS Bundes Hauptort blieb , wie vor Alters,
Davoü,  wiewohl die übrigen Hochgerichte , aufgewiegelt
vom Oberst Perer Guler und andern Männern von Ansetzn,
so heftigen Streit dagegen angefangen hatten , daß Zürich,
Bern und GlaruS dazwischen treten mußten , um Unglück
zu verhüten . Durch den Spruch deS Sladtschreibers von
Zürich , Johann Heinrich Maser (ii Jan . 1644) , be-
hielt DavoS den Mchrrheil seiner Ehren : als Ort des Bun-
deStagö , Verwahrung dcr Panner und Urkunden dcS Bundes,
und das Recht , den Pannerherrn allein zu wählen , mit deS
Bundes Gcnehmhcißen.
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